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Arbeitszeit-Politik der 80er Jahre und 
Defizite amtlicher Sozialstatistik 
I . Tarifpolitische und ver fassungsrech t l i che 
Hin te rgründe 
Der Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen des bundesrepubl ikan i schen 
Systems amtlicher und p r iva te r Stat is t iken zur Dokumentation und laufenden 
Beobachtung der realen Arbei tszei tentwicklung kommt im Zusammenhang mit 
den gewerkschaft l ich geforder ten und erkämpften Arbe i t sze i tve rkürzungen 
und den Arbei tgeberzei tpol i t iken zur Flexibilisierung des Arbei tse insatzes 
jetzt und in Zukunft wieder besondere Bedeutung zu . Dieses "wieder" nimmt 
Bezug auf den Übergang von der 6 Tage/48 Std . Woche zur 5 Tage/40 Std . 
Woche in den 50er /60er Jahren und die damaligen Kontroversen über die 
' tatsächliche Arbeitszei t ' (vgl . vom Autor: Stat is t ik der Arbeitszeit in der 
BRD, in : Historische Sozialforschung, Nr . 20/1981). 
Zwar ha t te es auch diesmal im Vorfeld der eigentlichen Tar i fause inander -
se tzungen zahlreiche verbandl iche und wissenschaftl iche Beiträge zur Klärung 
der Arbei tszei tentwicklung und -Wirklichkeit gegeben , ja es wurde g r u n d -
sätzlich die angeblich schwindende "Tarifverbindlichkeit von Arbei tsze i t -
regelungen" d iskut ie r t ( d e r s . : Entwicklungen und Effekte der Arbei tsze i t -
politik seit 1973, in: SAMF-Arbeitspapier 1982-2), aber zu einer ähnlich 
methodenbezogenen Debatte um die Validität der zugrundel iegenden Arbe i t s -
zeit-Daten wie damals ist es diesmal zwischen den Tarifparteien i n t e r e s s a n t e r -
weise nicht gekommen. 
Dies könnte zu der Vermutung führen , die damals eingeleiteten Reformen der 
Arbei tszei ts ta t is t ik hät ten zu einem befr iedigenden Ausbau dieses Teilsystems 
der amtlichen Sozialstatistik geführt und somit auch zu einer objektiven 
Basis für alle neu auf t re tenden Aspekte der Arbei tsze i tentwicklung; so z . B . 
Kurzarbe i t , Teilzei tarbeit , Mehrarbei t . 
Ohne hier e r ö r t e r n zu können , warum insbesondere die Gewerkschaften nicht 
wie damals auf zentrale Unzulänglichkeiten der amtlichen Stat is t ik und da raus 
resu l t i e rende Dringlichkeiten zur Verbesse rung hingewiesen haben , muß so-
wohl diese Unter lassung kons ta t ie r t werden wie auch die - un t e r Exper ten 
eigentlich unbes t r i t t ene - Fes t s te l lung , daß die amtliche Arbei t sze i t s ta t i s t ik 
80 
für zahlreiche sozialpolitisch bedeutsame Fragen in ih re r his tor isch ge -
wachsenen Form über forder t i s t ! 
Doch nicht n u r dies - da rübe r hinaus befindet sich die amtliche Stat is t ik 
insgesamt seit Mitte der 70er Jahre in einem anhal tenden Reorganisat ions-
p rozeß , dessen Konsequenzen u . a . für die amtliche Sozial- und Arbei tszei t -
s ta t is t ik (man denke an das 2. geplante Sta t i s t ikbere in igungsgese tz) immer 
noch nicht voll übe r sehba r s ind. Allen vorl iegenden Informationen zufolge 
muß jedoch mit weiteren Reduzierungen , d . h . Versch lechterungen des b e -
s tehenden unzulänglichen Programms der 'objektiven' (betr iebl ichen) und 
'subjekt iven ' (persönl ichen/haushal t sbezogenen) Befragungen gerechnet wer-
den. In den Ausschußbera tungen des Bundes tages bzw. in dem Referenten-
entwurf des Bundesinnenministeriums werden vermutlich Kürzungsvorschläge 
für die laufenden Verd iens te rhebungen in Indus t r ie und Handel aufgegriffen 
werden. 
Was diese Bes t rebungen für das Kerns tück der bundesamtlichen Arbei tszei t -
s ta t is t ik bedeuten wird, ist derzei t noch nicht abzuschä tzen . Hinsichtlich 
der für differenzier tere Einsichten in die Arbei tszei tentwicklung einzig r e l e -
vanten personalen Arbei tszei tdaten nach den subjekt iven Erhebungen ergibt 
sich Anfang Mai folgende Entwicklung: Die Entwürfe für ein neues Volks-
zählungsgesetz wurden 1984 ebenso auf Hochtouren bearbei te t und wie ein 
neues Mikrozensus-Gesetz ebenso zur Kabinettsreife geb rach t . Demzufolge 
soll die nächs te Volkszählung am 23. April 1986 durchgeführ t werden. 
Krit ische Kommentare wurden sei tens des hess ischen Datenschutzbeauf t ragten 
zum vorl iegenden Entwurf gel tend gemacht, weil einige von den Ver fassungs -
r i ch te rn ge rüg te Punkte nicht h inre ichend berücks ich t ig t worden seien. Dies 
gelte auch für die F rage , ob es zur Er langung von s ta t is t i schen Informationen 
weniger bee in t räch t igende Methoden als die der Volkszählung g ib t , um den 
Wert von rep räsen ta t iven Umfragen zu ermit teln. Vollends e r s t aun t zeigten 
sich die Datenschützer über die Intention der Koalitionsfraktion, einen eigenen 
Gesetzentwurf über eine bere i t s für 1985 geplante "kleine Volkszählung", d . h . 
einen Mikrozensus e inzubr ingen , um das Gese tzgebungsver fahren abzukürzen . 
Es sei demgegenüber aber zunächs t e r forder l ich , das neue Volkszählungs-
gesetz gründl ich zu bera ten , zumal bislang die Volkszählung als u n e n t b e h r -
liche Grundlage für einen neuen Mikrozensus gal t . 
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Aufgrund der b isher igen methodischen Abhängigkeit des Mikrozensus von der 
Volkszählung ( s . a . SAMF-Papier 1983-4, S. 26 ff .) wurde in der Tat das 
e r s t 1983 verabschiedete neue , für die Zeit bis 1990 gel tende, Mikrozensus-
pesetz nicht angewandt ; s ta t t dessen behalf man sich mit der sonst alle 
2 Jahre im Rahmen des Mikrozensus durchgeführ ten "Arbei t skräf tes t ich-
probe" der EG ( s . ebd . S. 80), die außer der Reihe auch 1984 erhoben 
wurde . 
Gerade weil so gesehen die Zukunft der subjekt iven Erhebungen im System 
der amtlichen Arbei tszei ts ta t is t ik ungewiß ble ibt , sollen nachfolgend Stärken 
und Schwächen dieser beiden Erhebungsformen in a rbe i t sze i t s ta t i s t i scher 
Hinsicht skizziert werden , um zugleich den Verlust deutlich zu machen, den 
ihr Ausfall bedeuten würde . 
I I . Die subjektiven Erhebungen im System der Arbei tsze i ts ta t i s t ik : 
Volkszählung und Mikrozensus 
'System' der bundesrepubl ikan ischen Arbei tsze i t s ta t i s t ik , das kl ingt e ind rucks -
voller als die s ta t is t i sche Wirklichkeit einlösen kann und meint lediglich die 
Gesamtheit aller a rbei t sze i t re levanten amtlichen, halbamtlichen und pr iva ten 
Erhebungen , die Arbei tszei tdaten e r f ragen . Tatsächlich gibt es kein System, 
sondern n u r eine geschichtl iche Entwicklung der Arbei t sze i t s ta t i s t ik . Sie ist 
durch einen unkoordin ier ten Aufs tockungsprozeß cha rak te r i s i e rba r . Deshalb 
ist eine Arbei tszei ts ta t is t ik aus einem Guß auch nicht vo rhanden , vielmehr 
exis t ieren d iverse Erhebungen , die u . a . auch Arbei tszei ten e r f r agen . Die 
Abbildung der Arbeitszeitwirklichkeit war und ist nie pr imäres Ausgangsziel 
der methodischen Konstrukt ion von Erhebungs ins t rumenten gewesen. Arbe i t s -
zeitfragen haben sich immer den methodischen Konzeptionen ande re r s ta t i s t i -
scher Erhebungen un te ro rdnen bzw. anpassen müssen. Die Fes t s te l lung , daß 
die Sozialstatistik gegenüber der Wirtschafts- und Finanzsta t is t ik n u r einen 
stiefmütterlichen Entwicklungsstand aufweist, ist selbst von Ver t r e t e rn der 
s ta t is t i schen Ämter nie in Abrede gestell t worden. 
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Arbei tszei ter fassung in den Volkszählungen 
Schon in der Bezeichnung "Volkszählung" wird das eigentliche Hauptziel 
ausgesprochen : Die Zählung der Bevölkerung eines Landes nach bestimmten, 
als politisch wichtig e rachte ten Merkmalen. Derar t ige Total-Zählungen sind 
der Natur der Sache nach aufwendig, t euer und nu r in größeren Abständen 
du rch füh rba r ; erstmals 1871 (bis 1910 in 5 - J ah re sabs t änden ) , 1919, 1929, 
1933, 1939, 1946 und seit Gründung der BRD 1950, 1961 und 1970. Erstmals 
1961 wurden neben dem als "klassisch" zu bezeichnenden Programm auch 
arbei t sze i t re levante Fragen aufgenommen (SAMF-Arbeitspapier 1981-1, 
S. 18 f f . ) : 
- normalerweise in der Woche geleistete Arbeitszeit sowie die nach 
- weiterer (2 . ) Erwerbstä t igkei t 
- ferner Fragen zur Pendlers ta t i s t ik , also Wegezeit. 
Auch 1971 wurden diese Fragen in modifizierter Form (ebenda S. 30 f.) ge -
stel l t , wobei jedoch he rvorzuheben i s t , daß die Arbei tszei t f ragen in e r s t e r 
Linie nicht der Arbeitszeit selber gal ten, sondern vor allem der Abgrenzung 
von Voll- bzw. Teilzei tbeschäft igten, der Frage des überwiegenden Lebens-
un te rha l tes und der Reduktion der Erwerbsbevölkerung um die mithelfenden 
Familienangehörigen nach dem internat ional gült igen "Labour-Force-Konzept" . 
Die (gemäß einer EG-Ratsrichtl inie von 1973 zur Synchronis ierung der Volks-
zählungen) u r sp rüng l i ch für 1981 vorgesehene Volkszählung hat te gegen-
über 1970 ein etwas reduz ie r t es Fragenprogramm hinsichtl ich der Arbe i t s -
zeiten enthal ten (ebenda S. 30 f f . ) . 
Abgesehen von den Angaben für Pendler sind diese Volkszählungs-Daten zur 
Arbeitszeit wegen ih re r methodisch primär anderen Zielsetzung sowie ihres 
langzeitigen Abstandes in a rbe i t sze i t s ta t i s t i scher Hinsicht faktisch ohne 
Belang, wenngleich keine andere Stat is t ik alle Erwerbs tä t igen aller Wirt-
schaftszweige zum gleichen Erhebungsze i tpunk t in tiefer fachlicher und 
regionaler Gliederung individuell e r faß t . Alle objektiven Erhebungen werden 
demgegenüber n u r bere ichsweise , zu unterschiedl ichen Zei tpunkten, mit 
unterschiedl ichen Repräsen ta t ionsgraden und faktisch n u r für Arbei ter 
(Ausnahme: Angestell te in den Gehal ts- und Lohns t ruk tu r e rhebungen und 
seit kurzem in der Fachsta t is t ik Eisen und Stahl) du rchge füh r t . Dem Mikro-
zensus kommt daher in a rbe i t sze i t s ta t i s t i scher Hinsicht große Bedeutung zu, 
denn er stellt die einzige regelmäßige Quelle pe rsonenor ien t ie r t e r Daten für 
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alle Beschäf t igungsgruppen da r . 
Arbei tszei ter fassung in den Mikrozensen 
Seit 1952 liefen Vorberei tungen für S t i chprobenerhebungen , die 1957 zum 
Mikrozensus-Gesetz führ ten . Jährl ich wurden demzufolge bei 1% der Bevöl-
kerung (ca. 200 000 Haushalte , 600 000 Personen) einmal p ro J ah r (von 1957-
1974 auch 0,1% Befragungen im Vier te l jahresabstand) Bevö lke rungs - und e r -
werbss ta t i s t i sche Fragen e rhoben . Man kann vier Entwicklungsphasen u n t e r -
scheiden: 
1. 1957-61 = Einführung; 
2. 1961-75 = Erweiterung um r d . 40 Zusa tzbef ragungen; 
3. 1975-82 = Schaffung größere r Beweglichkeit durch jährl iche S t anda rd -
programme und variable Zusatzprogramme; 
4. gesetzliche Neuregelung für 1983-1990. 
In allen Phasen sind arbei t sze i t re levante Angaben er f ragt worden: wöchent-
liche Arbei tszei t , 2. Erwerbs tä t igke i t , Wegezeiten (seit 1972) sowie in den 
Zusatzbefragungen beispielsweise zur Nach t - /Sonn tagsa rbe i t (1972), Arbe i t s -
zeit am Wochenende (1972), Teilzeitarbeit ( jähr l ich) , Pendeln (zweijährl ich), 
Nacht- , Sonn- , Fe i e r t ags - , Schichtarbei t (1975), Mehrarbe i t /Übers tunden 
(1981), Krankhei t und Unfallgeschehen (Ausfallzeiten - zweijährl ich). 
Die Phase vier (1983-1990) wurde zwar zum 21.2.83 Gesetz, aber aufgrund 
der politischen Ause inanderse tzung um die Volkszählung wurde schließlich 
auch dieses nicht angewandte Gesetz wieder aufgehoben; wie im vorigen Jahr 
behalf man sich ersatzweise mit der o .a . "EG-Arbei t skräf tes t ichprobe" . 
Vorbehaltlich etwaiger g rund legender Modifikationen eines neuen Mikrozensus, 
denen al lerdings die von amtswegen gebotenen Bemühungen um Kontinuität 
en tgegens tehen , werden nachfolgend einige Probleme a rbe i t sze i t s ta t i s t i scher 
Daten, mit denen wir mangels andere r genötigt sind zu a rbe i t en , am Bei-
spiel des Mikrozensus i l lus t r ie r t : Im Gegensatz zu den lediglich aus Monats-
stundensummen e r rechne ten Wochenarbeitszeiten der objektiven Erhebungen 
stellt der Mikrozensus unmittelbar auf eine Berichtswoche ab (in der Regel 
die letzte feiertagsfreie Woche im Apri l , ersatzweise eine feiertagsfreie 
Maiwoche). Erfragt wurden seit 1972: 
- normalerweise geleistete Arbeitszeit je Woche 
- ta tsächliche Arbei tszei t , geleistete Arbe i t s s tunden in der Berichtswoche 
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- wenn weniger oder mehr als normale Arbeitszeit in der Berichtswoche 
 geleis tet , Gründe dafür . 
Die beiden erhebungsmethodisch-organisa tor i sch bedingten Grundprobleme 
der h ieraus geschöpften Wochenarbeitszeitdaten sind evident : 
- die Repräsenta t iv i tä t dieser (einwöchigen) Moment-Aufnahme für den 
 gesamten übr igen konjunkturel l und saisonal unterschiedl ichen J a h r e s -
 verlauf 
- die Verläßlichkeit der Angaben se lbs t , die (ebensowenig wie 
 die aus objektiven Erhebungen) prinzipiell nicht nachprüfbar sind und 
 eine reichhalt ige Palette se lbs t in te rp re ta to r i scher Mißverständnisse 
 und Unte r t re ibungen (Extremfall: Schwarzarbei t) bzw. Über t re ibungen 
 (die Einbeziehung von Arbei tsessen) aufweisen können (SAMF-Papier 
 1982-1, S. 25 f f . ) . 
Letzteres ist na tür l ich kein Argument , welches bloß den Mikrozensus, son-
dern grundsätz l ich alle zumeist von Pr ivat ins t i tu t ionen durchgeführ ten Per -
sonenbefragungen betr i f f t , die mit ihren in der Regel n u r 2000 Personen 
umfassenden Samples natür l ich dem umfassenden und komplexen amtlichen 
Auswahl- und Hochrechnungsver fahren weit un ter legen s ind. 
Im übr igen hat das Bundesamt selber nach den Erfahrungen von 1957 bis 
1971 die Fragen schon so geänder t , daß dem Unterschied zwischen Einmalig-
keit und "Normal" Rechnung ge t ragen werden sollte. Mit der "Grund"-Frage 
nach mehr/weniger als normalerweise geleisteten Stunden hoffte man ferner 
auf weitere Aufschlüsse , wobei al lerdings beim Vorliegen mehrerer Gründe 
immer n u r einer der Gründe vom Interviewer festgehalten werden darf, so 
daß z . B . beim gleichzeitigen Vorliegen von Wechselschicht und Übers tunden 
le tz tere nicht angegeben werden . 
Somit e rgeben sich zwar en t s tehungsse i t ig einige schwer abschä tzbare 
Grenzen des Arbe i t sze i te r fassungs ins t rumentes , aber die Ausweisungen 
erfolgen nach den zur Durchleuchtung der Arbei tszei t real i tä t einzig in t e r -
essanten (mehr oder weniger weit gefaßten) Arbei tszei tk lassen. Allerdings 
kam das Bundesamt den seit 1972 ents tehungsmäßig gebotenen Vorteilen 
bis 1975 ausweisungsmäßig kaum nach (SAMF-Papier 1982-1, S. 25 f f . ) . 
Die ab 1976 (erneute Umstellung 1978) v e r b e s s e r t en Ausweisungsmodalitäten 
haben einige dieser f rüher zu kr i t i s ie renden Unzulänglichkeiten der Aus-
wer tung von erfaßten Tatbes tänden behoben. Allerdings, eine arbei t sze i t -
85 
politisch wichtige Frages te l lung läßt sich immer noch nicht aus den a u s g e -
wiesenen Daten hinreichend beantwor ten , obwohl diese en t s tehungsse i t ig 
mit erfaßt i s t : Man e r fähr t wenig über die Differenziertheit von normaler-
weise geleisteten Arbeitszeiten oberhalb der für die "Tarifverbindlichkeit" 
von Arbei t sze i t regelungen entscheidenden Marge (bis lang: 40 S t d . ) h in-
sichtlich der Stellung im Beruf. 
Entweder weist die en t sp rechende Tabelle eine Differenzierung der zusam-
menfassenden Kategorie "Abhängige" in Beamte, Angestel l te , Arbei ter a u s , 
dann aber lediglich nu r noch eine Gesamtangabe für Arbei tszei ten über 
40 Stunden; oder es werden zwar zwei (40 - 44/45 S td . ) oder mehrere Ar-
bei tszei ts tufen ausgewiesen, aber dafür n u r wieder nach der globalen Kate-
gorie "Abhängige" . Lediglich eine Tabul ierung differenziert nach beidem, 
sowohl innerhalb der Abhängigen als auch nach zumindest zwei Arbei tszei t -
stufen - a l lerdings nu r für die in der Berichtswoche tatsächlich geleisteten 
Stunden und nicht für die normalerweise gele is te ten. Anders a u s g e d r ü c k t : 
Man erhäl t für die drei abhängigen Gruppen keine Auswer tung d a r ü b e r , in -
wieweit hier (im jährl ichen Zeitvergleich) ' regelmäßig' mehr als z . B . 42, 45 
e tc . Stunden gearbei te t wird. 
Erhebungsse i t ig gäbe der Fragebogen auch diese Auswer tungen h e r . (Vgl. 
detail l ierter vom Autor: Arbei tszei t forschung und ihre unzulängliche s t a -
t is t ische Datenbas is , in: Schwerpunkthef t "Arbe i t sze i tve rkürzung" der Zeit-
schrift f. angewandte Sozialforschung Nr. 3/1984). Sofern die Arbei t sze i t -
s ta t is t ik mit ih ren E r h e b u n g s - und Auswer tungskonzepten nicht das Arbei t -
geber -Argument der bloß akzidentiellen und nicht systematischen Über s tun -
denpraxis s tü tzen will, müßte die amtliche Stat is t ik hier wenigstens auf 
Ausschöpfung des I n p u t s or ient ier t werden. 
Beinahe unnötig zu e rgänzen , daß die amtlichen "Schwellenwerte" der 40 
(bzw. 20) S tunden sti l lschweigend die 40 S tunden /5 Tage-Woche ref lekt ieren 
und daß bei dem in 1984 erkämpften Einstieg in die tarifliche 35-S tunden-
Woche auch diese Schwellenwerte der "normalen" Arbeitswoche adapt ie r t 
2 
werden müßten. 
Für solch eine bevors tehende Entwicklung der Differenzierung und indiv idu-
ellen Flexibil isierung von Arbeitszei ten dürf te deutl ich geworden sein , daß 
bei Auflösung s t anda rd i s i e r t e r und relat iv homogener Arbe i t s ze i t s t ruk tu ren 
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en t sp rechend differenzierungsfähige Erhebungs ins t rumente erforder l ich wer-
den. Vom Methodischen her gesehen können dies prinzipiell n u r pe r sonen -
bezogene Verfahren wie der Mikrozensus sein; die amtliche Stat is t ik p r a k -
tiziert ein dera r t iges individualmethodisches Verfahren im Bereich der b e -
trieblichen (objektiven) Erhebungen nu r bei den Gehal ts- und Lohns t ruk-
t u r e r h e b u n g e n . Die dort angewandte Methode ist nicht nu r ein Beispiel 
dafür , daß personenor ien t ie r te Daten nicht per se unlösbare Datenschutz-
probleme aufwerfen müssen, sondern sie ist das Beispiel für eine sehr 
ergiebige (wenngleich technisch bisher relativ aufwendige) Statist ik im 
Bereich der objektiven Erhebungen . 
Fußnoten 
1 Nach wie vor ist das weitere Schicksal der Volkszählung und des 
Mikrozensus jedoch ungewiß: beide Erhebungen befinden sich noch 
in Beratungen der parlamentar ischen Gremien. Neben der g r u n d s ä t z -
lichen alten St re i t f rage , ob wir übe rhaup t noch solche Tota le rhebun-
gen brauchen oder ob nicht auch mit kleineren repräsen ta t iven Stich-
proben gleiche Ergebnisse erzielt werden können, offenbart sich eine 
neue Konfliktlinie innerhalb der b isher igen Volkszählungs-Befürwor-
t e r : die Kommunen als die eigentlichen Träger der Hauptlast der 
Zählung wollen ihre spezifischen Informationsbedarfe gleichrangig zu 
denen des Bundes und der Länder r ep rä sen t i e r t sehen und plädieren , 
falls dies organisator isch nicht verfassungskonform sichergestel l t wer-
den kann im jetzigen 'Fahrp lan ' , auf: im Zweifel lieber "verschieben" , 
übe r allem schwebt zudem die Furch t , daß entweder wieder Klagen 
beim Bundesver fassungsger ich t e ingebracht werden oder sich zu den 
unbeabsicht ig ten Falschmeldungen e rneu t die bewußten Falschmelder 
der Boykottbewegung gesellen könnten . Schon wenige Prozent falscher 
Angaben machte das teure Unternehmen Volkszählung (neben den schon 
aufgewendeten Vorbere i tungskosten von über 100 Mill. DM kämen weitere 
500 - 600 Mill. hinzu) nahezu wert los! 
So scheint es mehr denn ungewiß, ob Bundestag und Bundesra t den 
e rs t Anfang des Jahres e ingebrachten Gesetzentwurf rechtzei t ig (für 
den weiteren Fahrplan der Vorberei tungen) bis Mitte des Jahres v e r -
abschieden können. 
2 Auch für den Mikrozensus ist nicht s icherges te l l t , ob er 1985 nach 2 
Jahren Aussetzung (bzw. Erse tzung durch die 0,5% EG-Arbei tskräf te-
s t ichprobe) wieder durchgeführ t werden kann . Nach vorläufigen Infor-
mationen sollen die Fragen zur Arbeitszeit im bisher igen Umfang jedoch 
erhal ten bleiben, ja, es soll zusätzlich noch die "Anzahl der Wochen-
tage , an denen Arbe i t ss tunden geleistet wurden" , neu ins E r h e b u n g s -
programm aufgenommen werden. Angesichts der neueren Tendenzen 
der Entkopplung von Be t r i ebs - und Arbeitszeiten scheint dies eine 
sinnvolle Ergänzung . 
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